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Schuttertal. An diesem
Nachmittag sind fast alle Be-
wohner der Pfarrscheune an
der langen Tafel zwischen Kü-
che und Wohnbereich versam-
melt. Die Senioren, die meisten
sind zwischen 80 und 96 Jahre
alt, haben sich für den Nach-
mittagskaffee zusammenge-
setzt – ein typisches Ritual, das
für viele hier einfach dazuge-
hört zum Leben.

Die Pfarrscheune ist eine
Seniorenwohngemeinschaft
mitten im Ort Schuttertal. Ins-
gesamt zwölf Senioren haben
hier ihr Zuhause. Das besonde-
re an der Einrichtung: Es ist
kein „klassisches“ Senioren-
oder Pflegeheim. Es gibt keinen
Träger wie bei anderen Häu-
sern. Die Einrichtung ist selbst-
verwaltet. Mitarbeiterinnen,
Angehörige und ein dazugehö-
render Verein koordinieren
sich – und haben die Verant-
wortung. Dafür gibt es viele
Freiheiten, die in der Form wo-
anders nicht möglich wären.

Die ersten zwei Bewohner
sind zum 1. Juli 2021 eingezo-
gen. „Nach einem halben Jahr
waren wir dann ziemlich be-
legt“, berichtet Ursula Grunin-
ger. Sie ist Vorsitzende der Bür-
gergemeinschaft Soziales Mit-
einander Schuttertal (Somit).
Die als Verein organisierte Bür-
gergemeinschaft hat es sich zur
Aufgabe gemacht, hilfsbedürf-
tige Menschen aus der Gemein-
de zu unterstützen. Zentral ist
dabei das Projekt Pfarrscheune.

„ Die Heimaufsicht musste
alles genehmigen“, erinnert

sich Gruninger. Das sei nicht
ganz einfach gewesen. Da es
keinen Träger, wie etwa die Ca-
ritas, gibt, sind die Strukturen
ganz anders. Für die Heimauf-
sicht etwas unbekanntes. In
Oberried, einer Gemeinde im
Landkreis Breisgau-Hoch-
schwarzwald, gibt es ein ähnli-
ches Seniorenwohnprojekt. Mit
den Oberriedern sei man in der
Planungsphase in Kontakt ge-
standen. In unserer Region sei
diese Art Gemeinschaft aber
einzigartig, findet Gruninger.

Der Verzicht auf klassische
Strukturen bringt zusätzlichen
Aufwand, aber auch Vorteile,
findet an diesem Nachmittag
die Kaffee-Runde.

Senioren können ihren
Tag individuell gestalten
Angehörige können, bezie-
hungsweise sollen, sich in den
Alltag der Pfarrscheune ein-
bringen. Feste Besuchszeiten
gibt es nicht. Die Angehörigen
dürfen natürlich spontan vor-
beischauen, Ausflüge mit den
Bewohnern unternehmen oder
auch gemeinsame Aktionen
planen.

Für die zwölf Senioren gibt
es eine Tagesstruktur, die aller-
dings individuell gestaltet wird.
Manch einer startet lieber früh,
andere lieber etwas später in
den Tag. Es gibt Möglichkeiten
zum Sport oder Spaziergänge.
Jeder kann, muss aber nicht.

„Wir sind wie eine Großfa-
milie“, findet einer der Bewoh-
ner. Alle sind hier per Du. Er
kommt, wie fast alle hier, aus
der Gemeinde. „Aus dem Berg-

dorf“, erzählt er. Gemeint ist
der Schuttertäler Ortsteil
Schweighausen.

Anders als noch zu Beginn,
gibt es inzwischen eine Warte-
liste für Plätze in der Pfarr-
scheune. Den Vorrang haben in
der Regel Menschen aus der
Gemeinde. So können örtliche
Traditionen, Veranstaltungen
und Gepflogenheiten auch
noch im hohen Alter beibehal-
ten werden.

Der Standort der Wohnge-
meinschaft ist dafür ideal.
Zentral im Ort gelegen, sind es
nur wenige Meter bis zur Kir-
che, direkt nebenan ist ein klei-
ner Park. J ungmusiker aus den
Musikvereinen spielen gele-
gentlich für die Senioren auf,
der ein oder andere Landwirt
bringt regionales Obst und Ge-
müse vorbei – Zwetschgen et-
wa. Wie für die Region üblich
wurde in der Pfarrscheune
„Zwetschgendatschi“ geba-
cken. Auch beim Essen sind die
Bewohner direkt beteiligt. Sie
können sich einbringen, beim
schnibbeln oder schälen. Oder

sie äußern Wünsche, je nach-
dem, was besonders gut ange-
kommen ist.

„Wir sind Teil der Dorfge-
meinschaft“, so Gruningers Fa-
zit. Der St. Martinsumzug star-
te etwa inzwischen von der
Pfarrscheune. So können die
Senioren weiterhin daran teil-
haben.

Gerade plant das Team der
Pfarrscheune schon das nächs-
te Projekt. Ein Stand auf dem
Weihnachtsmarkt soll es ge-
ben. Plätzchen und Gebäck
wollen sie verkaufen und den
Erlös in die Einrichtung der Se-
niorenwohngemeinschaft ste-
cken. Gebacken wird natürlich
zusammen – eben wie in einer
Großfamilie.

„Wir sind wie eine Großfamilie“
In der Pfarrgutstraße in Schuttertal gibt es eine besondere Seniorenwohngemeinschaft. In der Pfarrscheune leben zwölf Senioren,
die fast alle aus der Gemeinde kommen. Hinter der Einrichtung steht kein Träger, es wird auf Selbstverantwortung Wert gelegt.

Hier sind einige Bewohner mit Teilen des Teams der Pfarrscheune zu sehen. Die Gemeinschaft und das familiäre Miteinander heben Be-
wohner, Mitarbeiterinnen und Angehörige heraus. Fotos: Wolf

Die Pfarrscheune wurde umfassend saniert. Die Senioren wohnen
im oberen Stockwerk.

Das Bewohnergremium

Die Angehörigen organisieren
sich basisdemokratisch in
einem Gremium mit eigener
Satzung. Zusammen entschei-
den sie etwa über Anschaffun-
gen oder Neuaufnahmen.


